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wünſchen, was ſie nicht verſtehen, nütz e8 ſehr, daß die Diener
hriſti in allen Disciplinen, welche auf das, was glauben
und zu lieben iſt, ſich beziehen, den Principat inne haben.“ Da
bei Are das Irchliche Princip nicht weniger gewahrt, als man

den Anforderungen der Wiſſenſchaft owohl, wie denen des prak⸗
tiſchen Lebens nach Möglichkeit gerecht werden ſuchte, und
Aare ſo nicht nur dem unſche aller wahren Kirchenfreunde
entgegengekommen, ondern auch all und jeder Vorwand denjenigen
entzogen, die da von einer nothwendigen Reform des theologiſchen
Udtum prechen und damit in ahrhet nur die völlige Eman⸗
cipation desſelben von der kirchlichen Autorität und demnach deſſen
Dekatholiſirung meinen, die da das theologiſche Studium ollends
an den liberalen 1² ausliefern wollten, auf daß den Im
modernen Geiſte reformirten theologiſchen Lehranſtalten ein Clerus
herangebildet werde, der, getragen von den modernen een und
erfüllt vom Geiſte des neumodiſchen Fortſchritts, dem veralteten
römiſchen Papſtthume den Rücken ehre und bereitwilligſt die Hand
biete zur ründung der nationalen Zukunftskirche, un der ber dem
Grabe des poſitiven Offenbarungsglaubens die allgemeine Huma
nita ihren unheiligen Ult feiern In dieſem Sinne haben
wir denn dieſe Zeilen geſchrieben und lag Uns hiebei der Gedanke
durchaus ferne, als wollten wir mit unſerer Anſicht irgendwie
maßgebend ſein oder gar mit unſerem Ttheile in irgend einer

SpWeiſe vorgreifen.

Der Miniſter des Bußſakramentes.
mne dogmatiſche Abhandlung.)

Als hinfälligen Weſen iſt den Menſchen die durch Chriſti
Tod verdiente Erlöſungsgnade durch Vermittlung äußerer ſinn
licher eichen, der Sakramente, zuzuführen. Es ieg aber be
der menſchlichen Gebrechlichkeit nahe, daß der en die tim
Sakramente der Quſfe empfangene nade durch die er unde
wiederum verliere, als daß II.  u tn ſeiner liebevollen Barm⸗
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herzigkeit nicht auch dieſen Fall tn Usſicht genommen hätte
Anderſeits iſt die Stellung des Menſchen, der nach der aQuſe
ſchwer geſündigt hat, zu ehr verſchieden von jener des Menſchen,
der als noch Ungetaufter mit der Erbſünde und vielleicht auch
mit perſönlichen Sünden ſich eladen hat, als daß Chriſtus nicht
einen anderen Weg bezeichnet hätte, auf welchem erſelbe aufs
Neue und zwar mit größerer Mühe und Anſtrengung un den
eſt der verlornen nade gelangen ſollte, und hat denn
It wirklich den Weg der Buße als dieſen Weg bezeichnet,
hat derſelbe im Bußſakramente,; dieſem zweiten Rettungsbrette
nach dem Schiffbruche, wie ſeit Tertullian dieſer Ausdruck ge⸗
läufig wurde, ein nderes von der aufe verſchiedenes Sakrament
eingeſetzt, un welchem durch die richterliche Abſolution des Prieſters
dem Sünder, der ſeine Sünden entſprechend bereut, dieſelben
beichtet und den Willen hat, die hm auferlegte Genugthuung
zu verrichten, die heiligmachende Gnade ertheilt und ihm damit
die nach der aufe begangenen Sünden vergeben werden.

Wie aberIi ſeiKirche überhaupt eine ierarchiſche Ver—
faſſung gegeben hat, wie er demnach die Gewalt zur Verkündigung
feiner ahrhei und zur Spendung ſei nade beſtimmte
erſonen ausſchließli hat geknüpft ſein wollen, ſo hat EL auch Nur

ſeinen Apoſteln geſprochen: „Quaecunque alligaveritis
terram,; erunt ligata et 1 COelo; et quaecunque Solveritis

terram, erunt Soluta et In cOelo“) owie eLr ſchon
früher Petrus allein geſagt hatte „Quodeunque ligaveris

terram erit ligatum et Inl Coelis, et quodeunque 80*
veris terram, erit Olutum t 1 cCOelis;“) und ebenſo
richtete eLr die Apoſtel allein die orte „Accipite Spiritum
sanctum; quorum remiseritis peccata, remittuntur eis; et
quOrum retinueritis etenta unt.““) So gewiß daher Petrus

) De poOen.
Matth 18

—) Matth. 16, 19
Joan 20,
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und die übrigen Apoſtel als die eigens Erwählten einer ganz
beſonderen Beziehung zu ri dem Herrn ſtanden, ſo gewiß
ſie eine ganz beſondere Corporation bildeten: ſo gewiß galten
dieſe orte ri nur thnen und nicht der ganzen Kirche, nicht
allen Gläubigen ohne Unterſchied ſo gewiß ſind ſie hiemit allein
mit der Gewalt die Sünden nachzulaſſen oder vorzubehalten, be
kleidet, ſind uur ſie mit dem Verſöhnungsamte etraut worden,
dieſer prieſterlichen Function,; durch welche ſie das un der ünde
zerriſſene geheimnißvolle and der Rade wiederum feſtknüpfen,
und womit ſi alſo erne gewiſſe Gewalt ber den myſtiſchen Leib
Chriſti bethätigen nachdem ſie ſchon beim letzten Abendmahle

Prieſtern geweiht worden und da die Gewalt über den wahren
Leib hriſti erhalten hatten ben darum konnte Paulus

Omnia autem Deo, Qul noOS8die Korinther chreiben:
conciliavit Sibi Per Christum et dedit nobis ministerium
reconcillationis Pro Ohristo 6180 legatione fungimur tan-

Juam Deo éxhortante Per 0O8S 90 Und eil die Apoſtel nach
den orten hriſti die Sünden entweder nachlaſſen oder vor⸗

behalten ſollten ſo iſt ihnen zugleich die Vollmacht iezu deutlich
als richterliche Gewalt übertragen worden aben ſie der
Ausübung dieſes thre Verſöhnungsamtes ein richterliches Urtheil
zu fällen wie 10 auch die Gewalt über den m

iſ Leib Chriſti
ſchon und für ſich ernen gewiſſen richterlichen Charakter
ſich ſchließt

Waren alſo nach dem Geſagten die Apoſtel als die iniſter
des Bußſacramentes beſtellt orderte es die atur der Sache
und lag ＋ den orten Chriſti „Sicut misit Aber et
80 MI vOS“ daß ſie hinwiederum olche beſtellten, we
mit ihnen und nach thnen fort und fort bis der Zeiten nde
das Bußſacrament ausſpenden könnten, die ſie demnach durch
die Auflegung ih ande zu Prieſtern weihten und denen ſie
mit dem Prieſterthume auch die prieſterliche Function der ünden⸗

Cor
Joan 21
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vergebung; und zwar unabhängig von deren perſönlichem Gnaden⸗
zuſtande, übertrugen. In dieſem S  unne treten uns denn ſeit der
apoſtoliſchen Zeit tim Verlaufe der ganzen Geſchi der Kirche
einzig und allein ſolche, welche durch das Sacrament der Prieſter⸗
weih die Nachfolger der Apoſtel im Prieſterthume geworden ſind
als die Miniſter des Bußſacramentes entgegen, und nite ver
mo ein Nichtprieſter das Bußſacrament giltig zu ſpenden.
Es iſt dieß klar erſichtlich aus allen Ritualbüchern der Lateiner
owo als der Griechen, der Orientalen überhaupt, es
war ſo die ſtehende Uebung in der 11 und es erklären dieß
auch ausdrücklich die Zeugen des alten Kirchenglaubens, die hei⸗
igen ter. So ſchreibt einer der griechiſchen äter, Baſilius:
„Peccata 118 confiteri HNeGES8S6E est, quibus mysteriorum Dei
concredita est dispensatio;“) und einer aus den lateiniſchen
Vätern, der große Ambroſius ſagt „Jus hoe Solis permissum
est sacerdotibus.““) Darum verurtheilte auch das Concil von

Conſtanz die entgegengeſetzte Anſicht des Wicleff und Huß, und
artin befahl, daß die dieſes Irrthums Verdächtigen gefragt
werden ſollten, ob ſie glaubten: „Quod Christianus Ultra Con-
tritionem cordis, habita cCopia Sacerdotis idonei. 801 Sacer-
doti de necessitate alutis confteri teneatur. et LOH laico
Seu laicis quantumeunque bonis et devotis.“ Ebenſo ob er

glaube: „Quod malus Sacerdos CU. debita materia et forma,
et CU intentione faciendi, quod facit ecclesia, Vere COnh-

ficiat. Vere absolvat. Vere baptizet, Vvere conferat alia Ta·

enta ſt ugen aber ertlärte „inister hujus
Sacramenti est Sacerdos,“ und das Concil von Trient ſtellte
den Canon auf „Si quis dixerit. Sacerdotes, qui in peccato
mortali sunt, potestatem Ugandi I. Solvendi ON habere;
aut OH Solos Sacerdotes 6886E ministros Absolutionis, 86d

Reg rev. tr. Int. 288
de poenit.
Ulla, Inter Cuunctas art. 20—22
Decr. Pro Arm
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omnibus I Snenlis COhristi fidelibus 2886e dietum: Quae-
Cunque alligaveritis eCb., et Quorum remiseritis ect quorum
verborum virtute quilibet absolvere possit peccata, publica
Per correptionem duntaxat, 81 correptus acquieverit; Secreta
Vero Per spontaneam confessionem:

Wenn man ſich auf einige alte Documente eruft, nach
welchen uim auch e Diacone, wie Cyprian ſagt, das
Bekenntniß des Vergehens entgegennehmen, die Han zur Buße
auflegen und den Frieden geben konnten, und nach welchen
Subdiaconen und den niederen Clerikern, 10 ogar den Laien ge⸗
beichtet wurde, handelt eS ſich in der erſteren inſicht die
Erlaſſung der canoniſchen Buße 1IN foro externo;, die ſo
genannte exomologesis cgeremonialis und nicht die0
logesis sacramentalis; in der andern Hinſicht aber hat man

Beichten denken, welche man un Abweſenheit des Prieſters
aus Demuth ablegte, ſich zur Reue entflammen,
als auch das Gebet der txr erlangen. Dieſe Beichten nennt
der heil oma „quodam modo sacramentales“. der den⸗
ſelben auch analog eine gewiſſe ra operantis die
Gnade zuzumitteln beilegt, und es währte dieſer Gebrauch aſt
bis zum Jahrhundert, von ollends außer Uebung
am Schwane emerkt un ſeiner Dogmengeſchichte der vor⸗

nycäniſchen Zeit,) EL den Paſtor des Hermas behandelt, der
darüber chweigt, wer der eigentliche Verwalter des Richteramtes
geweſen, daß viel gewiß ſei, daß ELr den Laien keine eil
nahme Bußgerichte zuerkannt habe,‚ eil ein Laien⸗Schwur⸗
gericht mit der Idee der ſichtbaren im directeſten tder
ſpruche ſtehe; und eLr macht da zugleich aufmerkſam, wie bei den
folgenden Vätern, 10 ereits bei Irenäus, Tertullian und Cyprian

½ Sess. 14 can. 10
Epist. XII
Supplem. gr. art. 2. 2d
Cf. Perrone, COmp. theol dog. racC de PpOen 168
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es mehr und mehr hervortrete, wie erin Nichtprieſter die acra  —  2
mentale Abſolution nicht ertheilen konnte

Der prieſterliche Charakter erſcheint alſo durchaus als noth
wendig, das Bußſacrament giltig penden zu können, nUuLr

diejenigen, we über den COTPUS OChristi die Gewalt
haben, ſind auch der Bethätigung einer ſolchen ber den COrPUS
Christi mysticum ähig Zwei kirchlichen Ordines iſt aber dieſer
prieſterliche Charakter inne, dem Episcopate ſowohl als auch dem
Presbyterate; hat dieſer auch nicht die Fülle des Prieſterthums und
kann er daher nicht mittelſt der Händeauflegung das Prieſterthum
ſe Anderen übertragen, wie dieß dem Episcopat uUkommt,
beſitzt er doch auch in der Conſecrationsgewalt die Gewalt über
den COrPUS Christi V  I, hat er doch gleichfalls ein
Et proprium sacerdotium inne, und damit auch eine Gewalt
über den COrPS Christi mysticum, die ich, wie ſchon oben
geſagt wurde, eben in der Abſolutionsgewalt bethätigt. aher
die Worte Im ttu der Prieſterweihe: Accipite Spiritum S.,
qJuorum remiseritis peccata, remittuntur eis, Juorum reti-
nueritis etenta sunt; und demnach ehen wir denn vom An⸗
fange nicht nur die Biſchöfe, ondern auch die einfachen Prieſter,
die Presbyter, das Bußſacrament ausſpenden, auch dieſe und
nicht bloß jene treten als die Miniſter des Bußſacramentes auf
Doch muß da auf einen beſondern Umſtand aufmerkſam gemacht
werden.

In Gemäßheit der organiſchen Verfaſſung der Ixr iſt
innerhalb der kirchlichen Hierarchie das Verhältniß ern derartiges,
daß die Biſchöfe nur utn Unterordnung unter den Papſt als den
Nachfolger des heiligen Petrus amtiren dürfen, und daß die
niederen kirchlichen ewalten nUur mit Erlaubniß ihres Biſchofes
ihre heilige Gewalt In erlaubter Weiſe Usüben können; 10
* ſich Jurisdictionsacte handelt, da bedingt der verfaſſungs
gemäße Zuſammenhang mit dem Biſchofe und dem Papſte geradezu
die Giltigkeit erſelben. Nun handelt es ſich aber bei der Us⸗
ſpendung des Bußſacramentes u cte der Jurisdiction, zwar
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nicht nothwendig 1N foro externo, aber doch jedenfa Il foro
interno; denn eben durch einen richterlichen Urtheilsſpruch, wie
ſchon oben emerkt wurde, ſollen dem ünder tm Bußſacramente
die Sünden elaſſen werden, und zwar ohne Unterſchied, ob
ſie, vor das äußere Forum der tr gebracht, auch ein Gegen⸗
ſtand des canoniſchen Strafverfahrens geworden ſind oder nicht,
da a Chriſti Worte ganz allgemein lauten Somit

＋* reicht zur
giltigen Spendung des Bußſacramentes der prieſterliche Charakter

ſich nicht aus, ſondern e iſt dazu auch noch eine Juris⸗
dictionsgewalt nothwendig; die den Spender des Bußſacramentes
als den competenten Richter des Pönitenten erſcheinen und damit
ihn dieſen giltig abſolviren läßt. Es liegt, wie geſagt, dieß uin
der atuUr des Bußſacramentes als eines Bußgerichtes begründet,
und kam dieſes auch ſtets uin der Praxis zur Geltung, reilich
nicht immer tn der gleichen Weiſe, wie das in Sachen der Uris  7  2
diction ſchon nicht nders iſt, und wie eben in dieſer Hinſicht
der kirchlichen Rechtsentwicklung m Laufe der Jahrhunderte etn
gewiſſer Spielraum gelaſſen iſt So iſt überhaupt die Im Primate
des Papſtes liegende oberſte und volle Jurisdictionsgewalt über
die t nicht gleich Anfangs in ihrer ganzen Fülle Tage
getreten, und ſo machten ſich erſt nach und nach und un ver.

ſchiedenem Umfange die päpſtlichen Exemtionen und Reſerva⸗
tionen geltend, we die Jurisdiction der Biſchöfe mehr oder
weniger beſchränkten. Gaßner erklärt In ſeinem der
aſtora tm an das Eichſtädter Paſtoral⸗Blatt den
Urſprung der päpſtlichen Reſervate un der folgenden Weiſe: „In
dem einerſeits te öffentliche Buße durch die allgemeinen Indul⸗
genzen ſowohl als die Bußredemptionen immer mehr in Abnahme
kam, alſo dieſes Gegengewicht die Ueberhandnahme großer
Verbrechen hinwegſiel, anderſeits aber die Abſolution von den
Cenſuren äufig erzwungen wurde, un  4  dem die Schuldigen den
niederen Clerus oft mit Gewalt nöthigten, ſich über erlittene
Gewaltthätigkeiten abfinden zu laſſen, oder keine Anzeige den
Biſchof zu erſtatten, ſo reſervirten die Biſchöfe aus eigenem An
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triebe die Abſolution von größeren Sünden dem apoſtoliſchen
Stuhle, und dieſe Praxis fand auf den allgemeinen Concilen
ihre Beſtätigung 20 Uebrigens erhellt aus den AaCta Redonis,
wie zuweilen dem Papſte der 0 ausſchließli reſervirt war
und verwies Biſchof yneſius Jahrhunder den Presbyter
Lampronianus behufs der Abſolution an den PatriarchenV
von Alexandrien 5. Mehrere alte Documente von ſolchen dem
Biſchofe gegenüber ſtattgefundenen Reſervationen finden ſich bei
Martenius Morinus und Chardonius ihren Schriften über
die Riten der en II. und die alte Bußdisciplin

Was aber den einfachen Prieſter ſeiner Stellung zur
Ausſpendung des Bußſacramentes anbelangt, beſitzt derſelbe
als olcher tim kirchlichen Organismus keine Jurisdiction foro
Externo und ſomit auch nicht ohne weiters kraft ſeines prieſter⸗
lichen Weihecharakters die Jurisdiction foro interno, wenigſtens
nicht der vollen Weiſe; denn nur der Inhaber der Uris
iction foro externo Li die Pönitenten mit ſeiner Juris⸗
diction daß eL ihnen das competente Forum anweiſt ſie
giltig abſolvirt werden können, oder aber was auf das Gleiche
hinauskommt eben der Inhaber der Jurisdiction fOro externo
Li mit derſelben die untergeordneten Prieſter daß eS von
deſſen tllen abhängt ob und wie weit ſie die competenten
Richter ProO foro iInterno ſeien; und eS bleibt demnach jedenfalls
die dem Prieſter der Prieſterweihe radicaliter verliehene
Abſolutionsgewalt ſo ange erne gebundene als eLr nicht und
weit er nicht für das forum Internum als competenter Richter
rklärt wird; als nicht tn dieſem Sinne die eicht
jurisdiction PrO foro interno erhält. Die Art und Weiſe, wie

dieſe erhält, kann nach Geſtalt der Dinge verſchiedene
ſein und iſt dieſelbe auch Verlaufe der kirchlichen Jahrhun⸗
erte nicht mm die gleiche geweſen Bezüglich der erſteren
Zeit die öffentliche Kirchenbuße beſtand ſtellt Schwane In

Hdbeh Past 348
2) Epist
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ſei Dogmengeſchichte der patriſtiſchen Zeit den Sachverhalt
folgendermaßen dar: „Obwohl In der en Zeit für jedes
niſche Verbrechen der ege nach eine öffentliche Kirchenbuße
ühbhernommen werden mu  E, ehe die Reconciliation erfolgte: ſo
beſtand doch ein Unterſchied wiſchen der Buße für eine öffent  2  2
liche und eine geheime ünde, wenigſtens nach den Quellen—
nachrichten aus dem und Jahrhunder Derjenige welcher
öffentlich geſündigt, erhielt bei der Uebernahme der Buße die
Händeauflegung öffentli un der Kirche und zwar vor der Abſis,
vie auch nach vollendeter Buße die Reconciliation nur aus den
Händen des Biſchofs, oder von einem Prieſter, der beſonders
dazu beauftragt war, P8 ſei denn, daß der iſchof etwa bei odes
gefahr nicht angegangen werden konnte Der für eine geheime
Sünde Büßende konnte dagegen von jedem Prieſter abſolvirt
und In die Kirchengemeinſchaft wieder aufgenommen werden, und
zwar außerhalb des Gottesdienſtes im Geheimen. Man unter  2  2
chied nämlich, wie ſchon angedeutet wurde, eine doppelte Ab
ſolution, eine von den ünden, welche von dem Biſchofe oder
Prieſter, der die Beicht abgenommen, ertheilt wurde, und eine
von den öffentlichen Bußwerken oder enſuren ſe der
Bußübungen, we  e un der ege nur vom Biſchofe vorgenommen
werden durfte Ebenſo konnte auch die Excommunication öffent⸗
lich nur ber einen öffentlichen Sünder verhäng werden. In
dieſer Praxis der ir gab ſich zwar vorwaltend die Rückſichts

2
nahme auf den Charakter der Uunde und des beſeitigenden
Aergerniſſes kund, aber zugleich die Lehre von der Jurisdictions
gewalt der Biſchöfe, welche die eigentlichen Inhaber der richter⸗
lichen Vollmacht wie der geſetzgebenden Gewalt 7 und aher
die Behandlung wichtiger Fälle ſich vorbehalten konnten die
erſten Anfänge der Reſervation.“)

Hat Schwane den Thatbeſtand richtig aufgefaßt, ſchein
un den Zeiten der öffentlichen Buße die Jurisdictionsgewalt der
Prieſter nUur rückſichtlich der für öffentliche canoniſche Sünden

1077
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Büßenden durch den Bi chof beſchränkt worden zu ſein während
ihm onſt taeite oder auch vom Biſchof die uris  E  —
diction PrO fOro interno verliehen war Jedenfalls geht vie
klar hervor daß der infache Prieſter eben nur nach dem en
des Biſchofs als Miniſter des Bußſacramentes f konnte
wie denn auch Schwane andern Stelle) ſagt daß der
en Bußpraxis eben das Grunde lag, was die ſpäteren nam

haften Reſervatfälle nur deutlicher eigten nämlich daß
die ſaeramentale Abſolutionsgewalt vom Biſchofe eingeſchränkt
werden könne; eben jetzt noch die griechiſchen Secten die
Abſolutionsgewalt als erne vom Biſchofe beſonders übertragene
richterliche Vollmacht Als ſodann die öffentliche Buße mehr
und mehr außer Uebung kam und ami der Stellung des
Biſchofs als des eigentlichen Inhabers der richterlichen Gewalt
nicht mehr der rüheren eiſe bei der Abſolution der für
öffentliche ünden üßenden Ausdruck gegeben wurde, ſo werden
die Biſchöfe ohne Zweifel e8 n ehr oder weniger conſtatirt
aben, daß die einfachen Prieſter nuur nach ihrem en das
Bußſacrament auszuſpenden vermogen, und daß dieſelben
dieſem S  uinne außer ihrer prieſterlichen Weihegewalt auch erne

eigene Jurisdictionsgewalt zur giltigen Spendung des Bußſacra
mentes benöthigen Ja gerade der Umſtand daß mit dem Ent
fallen der öffentlichen Buße das Bußgericht überhaupt
nuUur mehr als geheime Beichte PrO foro interno gehandhabt
Urde wird agen von auf die Praxis eführt haben,
daß die Biſchöfe überhaupt alle Prieſter we die geheimen
Beichten aufnahmen, irgend eiſe es jetzt
mittelbar oder auch mittelbar, dazu bevollmächtigten, und
dieſem Se  enne ſich auch einzelne Fälle ausſchließli vorbehielten.
aher denn eben die Erklärung bei ugen I  1*
nister hujus sacramenti St Sacerdos habens auctorita-
tem absolvendi, vel ordinariam, vel ne —

53 6. 8 1070
V Deneinger, Ritus Orient l 100
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perioris.)) Und in gleicher Weiſe lehrt das Concil von Trient:
„Quoniam natura et ratio judicii Ilud exposcit, Ut SE-

ntia 1N sSubditos tantum feratur, Persuasum Semper 1N
ecelesia tuit, et verissimum SS8E. Synodus AEGC confirmat,
nullius momenti absolutionem α 6886E debere, Juam Sa-
cerdos 1 EUIII profert, In Auem Ordinariam aut Ubdele—
gatam 0u habet zurisdictionem.“) Und ebenſo erklärt der
catechismus TOManus; daß der Miniſter des Bußſacramentes
jener Prieſter ſei, der eine ordentliche oder delegirte Gewalt
abſolviren habe, wobe  1 eL Unter anderm als run angibt: 71
etiam maxime COonsentaneum est; IIA Juunl Oune gratiae
Senus, guae Hoe Sacramento tribuitur. Christo capite 4d
membra derivetur: merito debent COrpori Christi mystico,
10 St Hdelibus, I1IIud administrare, qui SOlum ejus-
dem COTPUS confeiendi potestatem habent., Praeser-
tim Hdeles hoce 1P80 poenitentiae Sacramento 20 SaCTalll

eucharistiam SUumendam apti idoneique reddantur. Verum
quanta Olim religione 1IN antiquissima ecclesia jus ordinarii
Sacerdotis COnservatum fuerit, veteribus Patrum decretis
tacile intelligitur, quibus cautum est, quis episcopus
aut Sacerdos In alterius parochia aliquid gerere auderet,
sine ejus auctoritate, qui 1II1 praeesset, aut 181
necessitas COBere videretur. Ita VSTO ab Apostolo saneitum
est, quum Tito praecepit, Ut 11 singulis Civitatibus CT-

dotes constitueret. qui Scilicet doctrinae Et sacramentorum
COelesti pabulo Hdeles alerent et educarent.““)

Gaßner begründet mit dem Eichſtädter Paſtoral-Blatt in
ſeinem Handbuche der Paſtoral den mſtand, daß die Abſolution
einzig der Prieſter und zwar nur der von der I1 verordnete
Prieſter zu penden vermag, damit: „ daß 7 eil alle Gnade nUur

durch It  U geſetzt werden kann, auch nur der Prieſter, als

Deer pryo Arm
8688.
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das rgan Chriſti gnadeſetzende Gewalt hat; erners, daß, eil
die Abſolution eine Zurücknahme tn die euchariſtiſche Gemein—

der 1 tn ſich chließt, und auf run eines erennt—
niſſes von der 11 gegeben wird, auch nur jener dieſes Be
kenntniß aufnehmen und mit der Abſolution beſiegeln kann, der
bvon der x zu ihrer Stellvertretung bevollmächtigt wurde.“)
Den geſchichtlichen Proceß aber ſtellt derſelbe in der folgenden
Weiſe dar: „So lange die öffentliche Buße beſtand,
natürli alle derſelben unterworfenen Vergehen dem Biſchofe
reſervirt; denn tn älteſter Zeit erkannte arüber er Biſcho allein,
tn ſpäteren Jahrhunderten hatte ſie der Pfarrer zur Reconciliation

die Kathedralkirche verweiſen. Auch das war eine Art
Reſervation, daß der Pfarrer nUur ſeine, nicht aber fremde Pa
rochi  n giltig abſolviren konnte. dem Ufhoren der öffent⸗
en Buße gab 8 nun ke  Iun Mittel mehr, die Correction
größerer Vergehen un den Händen des iſchofs zu erhalten, wenn

dieſer nicht die Gewalt der Beichtväter beſchränkte und ſich die
Abſolution größerer Vergehen vorbehielt. Seit dem Jahrhunder
finden ſich daher In den Synodalacten Reſervatfälle aufgeſtellt.
Die mit ſolchen Vergehen behafteten Pönitenten hatte der eicht
vater den iſchof oder ſei Pönitentiar zu chicken, und
nur, ETL mit dem Abſolutionsſchein zurückkam, zUur Com⸗
munion zuzulaſſen. Durch den Ausdruck majora crimina, der
auf der Synode durch Exemplification eine nähere Beſtimmung
erhielt, war im Grunde dem rmeſſen des Beichtvaters über—
laſſen, was ELr außer den In der (Reſervaten⸗- Tabelle genannten
Fällen noch für weitere dazurechnen wollte Um die hiedurch
entſtehende Verſchiedenheit heben, wurden die Fälle zwar näher
beſtimmt, alle  In dadurch erwuchſen jene langen Regiſter von

biſchöflichen Reſervaten, die uin ſämmtlichen deutſchen Bisthümern
aſt die gleichen waren Durch dieſe vielfachen Reſervate, unter
denen etwelche von ganz allgemeiner Natur (3 quilibet Pub-
lice criminosus) waren, war die Abſolutionsgewalt des gewöhn  2

341
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lichen Prieſters erne ganz beengte Die Mißverhältniſſe die ſich
daraus ergaben bewogen den Cardinal Legaten Campegius
den Reformations Ttiteln für den eutſchen Clerus J 1524
zu beſtimmen, daß dieſe Menge von Reſervaten Pro laicis auf
hören Uund nur Pro Clericis fortdauern 0  L, mit Ausnahme
der örder eher und Excommunicirten die den iſchof
Wie vorher zu verweiſen ſeien Auf dem Provincialconcil von
Mainz (1549) wurden nachdem auch der Biſchof von 2  0
die Sache angereg hatte, der That nur dieſe drei Fälle als
biſchöfliche Reſervate beſtimmt nier EXCOmmunleatio verſtand
man was damals eben der Tabelle der Reſervate ſtand
nämlich die dem Papſte reſervirte oder vom Biſchofe verhängte
Cenſur (omnis CXCOMmmunliceatus CanoOne vel constitutione
In beiden (T.  ällen mußte, wie noch heut zu Tage, der eicht  2
vater den Pönitenten zum iſchof ſchicken Die Vollmacht

Teservatis abſolviren hatte der iſchof bis zUum Jahr
undert ſich und ſeinem Pönitentiar der Kathedralkirche aus⸗
ſchließlich vorbehalten 77 —

Die bisherigen Ausführungen laſſen ＋* wohl ganz und gar
nicht mehr zweifelhaft daß IM Miniſter des Bußſacramentes
außer der prieſterlichen ethe zur giltigen pendung des Buß
ſacramentes auch die Jurisdiction erforderlich iſt und daß teſe
nicht ſchon 1580 mit der ethe gegeben, oder daß ſie, enn
man lieber wi gebunden iſt, bis ſie nicht und inſoweit ſie
nicht von competenter ette gelöſt wird Wenn jedo auch
das Coneil von Trient hierüber einen eigenen Canon aufſtellte,
und enn wir demnach hierin auch kein örmlich declarirtes ogma
erblicken dürfen, möchten wir doch afUr keine geringere als
dogmatiſche Gewißheit Anſpruch nehmen, da ern eigener triden
tiniſcher Canon autet 55 dulS dixerit, absolutionem IX
mentalem Sacerdotis 10I 8886E ASCtUm zudicialem,
8Sed nudum ministerium pronunciandi et declarandi TEeIIIS8SA
8886 beccata COnfitenti modo tantum credat 8886 Abso-

7½½. e. S. 350 U. 351
13*
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lutum 3.—— Und noch mehr verlangt dieß der weitere
Canon: 55 quis dixerit. episcopos Ol habere jus TESET=

vandi Sibi 181 quoad CXternam politiam, atque Aadeo
CAaSUUIII reservationem 01 prohibere quominus Sacerdos

reservatis absolvat, 8.—0 In dieſem Sinne möchten
wir darum auch die Cenſur verſtanden haben, welche Pius VI
in der Bulle auctOrem Hdei vom Auguſt 1794— ber die
dießbezüglichen Sätze der Synode von Pyſtoja verhängte, obwohl
dieſelbe nicht ausdrücklich auf Häreſie lautet, und mit der zurück⸗
gewieſen wird, als ob uim Sinne des Onct von Trient zur
giltigen Ausſpendung des Bußſacramentes nicht eine beſtimmte
Jurisdictions  Gewalt nothwendig wäre, und als ob die vom Concil
von Trient gewahrte Reſervation eben uUur eine unzeitgemäße
Beſchränkung für die niederen Prieſter Are und ern des Sinnes
entbehrender Laut ſür die Pönitenten, die nicht ehr gewohnt ſind,

Und ehen ˙ wird dieſich dieſe Reſervation kümmern.
Sprache verſtändlich, we Benedict XIV in ſeiner Ulle „Sacra-
mentum Poenitentiae“ beobachtet, eL In folgenden orten
dem Beichtvater die Vollmacht, ſeinen Complex in peccato turpi
8u abſolviren, entzieht: „Sublata propterea Ii (confessario)
ipS0• jure uacumgue auctoritate et jurisdictione Ad qualem-
CUnque ab hujismodi culpa absolvendam; Adeo
quidem, Ut absolutio, 81 Juam impertierit, nulla atque irrita
0omnino Sit, tamquam impertita sacerdote, qui jurisdic-
tione facultate ad valide absolvendum necessaria privatus
existit, Juam C1 Pel praesentes has nostras adimere inten-
dimus.

Doch das Concil von Trient hat nicht bloß die alte Wahr
heit von der Nothwendigkeit der Jurisdiction für den Miniſter
des Bußſacramentes, ſo daß dieſer die Ermächtigung beſitzen muß,
die tn der ethe 11 radice erhaltene Gewalt gewiſſe recht
mäßig als untergeben zugewieſene erſonen in Ausübung zu

) 8688 Call.
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bringen, aufs Neue in der entſchiedenſten Weiſe gewahrt, dasſelbe
hat auch die bisherige Praxis In etwas abgeändert. 0 nämlich
bis dahin jeder Prieſter, der jurisdictionem Ordinariam hatte,
das Recht, andere Prieſter zum Beichthören der ihm ſelbſt (dem
Deleganten) Unterſtehenden zu delegiren, ohne daß dieſer dele-
gatus einer Approbation des Biſchofs edurfte (d t. im Sinne
des Concils von Trient des mündlichen oder ſchriftlichen Zeug
niſſes des Biſchofes, daß der betreffende Prieſter geeigne ſei, zum
Beichthören delegirt zu werden), und konnten e Mendicanten die
vom heiligen Stuhle erhaltene Jurisdiction überall auch ohne
licentia episcopi ausüben, ſo wurde wegen entſtandener Miß
bräuche das Privilegium der letzteren und das Recht der erſteren
aufgehoben und beſtimmt „Nullum Sacerdotem tiam TEBU“I
larem, Confessiones saecularium, etiam sacerdotum,
audire 6EC ad 10 idoneum reputari, 181 aut parochiale SMNE
ficium, aub ab Episcopis Der EXamen, 81 1IIiS Videbitur 6886E

necessarium, aubt alias idoneus judicetur, et approbationem,
duE gratis detur, Obtineat.““ Die Ertheilung dieſer Lo⸗
bation hat von jenem Biſchofe zu geſchehen, un deſſen Sprengel
man Beicht hört, wie aus einer u Innocenz XII vbom I  —  ahre
1700 erhellt, wo verordnet ird: „Confessarios tam Saeculares
quam regulares quicumque Ii Sint. nullatenus audire
poenitentes Sine approbatione Episcopi 10ci. 1IN gu 1P81
poenitentes degunt. eque ad hoe suffragari approba-
tionem semel vel pluries ab aAliis Ordinariis aliarum dioe-
cesium obtentam, etiamsi poenitentes Horum Ordina—
riorum, qui tales Confessarios approbassent, subditi Sint.“
Dieſe Conſtitution wurde von Benediet XILIV durch die Bulle
„Apostolica ndulta“ vom Auguſt 1744 beſtätigt.

Aber auch dieſe Praxis, we das Concil von Trient viel
leicht auch aus dem Grunde einführte, weil be dem Umſtande,
daß die biſchöflichen Reſervationen mehr beſchränkt worden 7
jetzt der Abhängigkeit des einfachen Prieſters vom Biſchofe nach

8688. 25 C. 1
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ſeiner Jurisdictions⸗Gewalt auf eine andere Weiſe Ausdruck
geben war, erlitt im auſe der Zeit wiederum eine Abänderung,

daß nach der gegenwärtigen Praxis der Biſchof Unter E  unem
die Prieſter approbirt und delegirt und zwar für die gunze Diöceſe,
ſo daß ſie In der ganzen Diöceſe, jedoch, es erlaubter Weiſe
zu thun, mit Erlaubniß des betreffenden Pfarrers, te Beichte
aller jener aufnehmen können, die ihnen zur et kommen,
von beſondern perſonellen und realen Reſervationen natürli abge⸗

Gury ſagt in dieſer Beziehung: In praxi Juxta
praesentem Heclesiae disciplinam approbatio et jurisdictio
sSimul odem ctl Praelati sacerdotibus, exceptis Regu-
aribus exemptis, conferuntur. Olim jurisdictio delegata
communiter parochis et approbatio tantum ab Episcopis
concedebatur. Nune autem introduceta consuetudine,
Ut Episcopi delegationem CU approbatione tribuant, facultas
delegandi Parochorum inanis facta est Hine jurisdictio
uSU communi etiam approbatio dicitur.“) Und Gouſſet
ſchreibt: „Approbatio, quam exigit concilium OUI est dele-
gatio, 8E simplex testimonium de capacitate subjecti, ipsum
habilem declarans, Ut delegari pOsslit. Proinde sacerdos,
qui esset Solummodo approbatus ab Episcopo, Sed On

delegatus Per Eundem Vel PeL vel Per parochum
nulla potestate frueretur. Sed quia acCtuali disciplina
Episcopus Simul delegat, quando approbat, potestas DaTO-
chorum hae 1 jJam eXxerceri non potest. Inde etiam
SuS promiscuus approbatio et delegatio. et COnSUE?-
tudo appellandi Sacerdotem approbatum Eumn, CUI
est facultas excipiendi confessiones.““)

Wer Unſeren bisherigen Ausführungen mit Aufmerkſamkeit
gefolgt iſt, für den ird ＋2 nicht zweifelhaft ſein, daß dieſe gen⸗
wärtige Praxis Urchau achgemã ſei und dieſelbe nur

naturgemäß entwickelt habe Es weiſen 10 eben die Inhaber der
) Comp. II
— II. 476
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Jurisdiction 1 fOro externo, mit der ſie, wie wir ſchon oben
bemerkten, die Beichtväter und die Pönitenten treffen, die ein  —
e Prieſter als die competenten Richter an, welche 1 foro
interno giltig abſolviren können, wie 10 auch den Pfarrern nur

durch einen olchen Inhaber der Jurisdiction IN foro externo
die Pfarrkinder angewieſen werden, ber we ſie die Juris⸗
diction IN foro intern0o als eine 0rdinaria beſitzen; auch nach
der früheren Praxis, wo die vom Biſchofe approbirten Prieſter
von dem Pfarrer zum Beichthören delegirt wurden, ging alſo
die Beichtjurisdiction IN radice von dem Inhaber der Uris  2  2
iction in fOro Externo aus, wie das Gleiche auch von der noch
früheren Praxis gilt, der Inhaber einer jurisdictio Ordinaria
einem Prieſter auch ohne vorausgegangene ausdrückliche 10
ation von Seite des Biſchofs ſeine Beichtjurisdiction delegiren
konnte Udem erſcheint ＋2 dem mſtande, daß gegenwärtig der
Beichtvater für alle der competente Richter iſt, die 3u ihm In
den Beichtſtuhl kommen, mögen ſie auch einer andern Pfarrei,
10 ſe einer fremden Diöceſe angehören, außer rückſichtlich der
Reſervatfälle, denen ſie 1 fraudem egls entgehen ſuchen,
durchaus entſprechend, daß EL nicht eine bloße pfarrliche Uris  2  —
diction, ſei es mOdO 0rdinario oder delegatione, habe, die
denn eigentlich doch nur auf die eigenen Pfarrkinder ſich beziehen
kann, und eine weitere Ausdehnung ehen nur inſoweit erhält,
als nach dem beſtehenden Rechte ſie ihr noch weiter übertragen
wi Offenbar regelt ſich aber die ache zweckmäßiger durch
eine vom Biſchof den Beichtvätern gegebene Diöceſan⸗Jurisdiction,
als durch eine von competenter Seite erfolgende Delegation der
Inhaber der pfarrlichen Jurisdiction. Und wo man auch agen,
daß der Pönitent dadurch, daß eL ſich dem Beichtvater Im Beicht⸗
ſtuhle ſtellt, Ad hoe deſſen Untergebener wird, ſo önnte dieß
doch nicht unabhängig vom Willen des Biſchofs eſchehen, da
U deſſe Approbation nach dem Concil von Trient Urchau zur
giltigen Spendung des Bußſacramentes nothwendig iſt, und der
Pfarrer 1PS0 zure nur für ſeine Pfarrkinder als approbirt gilt,



200
und ruückft ſeiner Nichtpfarrkinder einer eigenen Appro⸗
bation von ette ſeines Biſchofs nöthig hätte Ja elbſt abge⸗
ehen von dieſer vom tridentiniſchen Concil verlangten pro
bation, ieg ＋ in der Natur der jurisdictio prOo foro externo,
die dem Biſchofe un ſeiner Diöceſe ukommt, daß die größere
oder geringere Ausdehnung der Gerichtsbarkeit pro foro interno
be den in ſeiner Diöceſe die Beichten aufnehmenden Prieſtern
nicht ſchlechthin unabhängig von ſei en erfolge. Darum
ird denn auch nach der Meinung des heil Liguori) der Pöni⸗
en dadurch, daß eL einem rte beichten will, quoad hoe
der Untergebene des Ordinarius jenes rtes, alſo desjenigen,
der die Jurisdiction DPrO foro externo beſitzt, und nicht des
Pfarrers, der eine olche tm eigentlichen und wahren S  uenne des

Uebrigens gilt hier Im Beſonderen dieortes nicht beſitzt
treffliche Bemerkung, welche Schwane vom Bußſacrament über⸗
au macht: „Nirgends greift die 1* bei ihrer ſacramentalen
und prieſterlichen Wirkſamkeit Iun das ſittliche eben der Menſch
heit ein, als bei der Leitung und Beaufſichtigung der Buße,
nirgends übt ſie ihren eru als eine Erlöſungsanſtalt der Menſchen
Unmittelbarer und wirkſamer aus, als in der Verwaltung dieſes
Sacramente Von keiner Seite hat aber auch ihre prieſterliche
Wirkſamkeit mehr eine Entwicklung erlebt, denn hier galt es 10 nach
den Sitten und den ſittlichen Zuſtänden die Beſſerungsmittel

beſtimmen und die Einrichtung des richterlichen Forums zu
modificiren, ſofern nur nicht die göttlichen und unabänderlichen
Anordnungen beeinträchtigt werden. Jedoch E reichhaltiger
dieſe Entwicklungen, je mannigfaltiger dieſe Modificationen ſind,

ſo mehr leuchtet hier die Nothwendigkeit eines unfehlbaren
Lehramtes ein, ſowohl das 0  e an der Bußanſtalt
unverkümmert feſtzuhalten, als auch Alle mit Gewißheit darüber
zu belehren, was für weſentliche Beſtimmungen der Herr ber
die U getroffen, und was 4* dem freien Imeſſen der kirch⸗

theol IIIOT. de SaCr. „ Cap I. 548
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lichen Organe oder einer fortſchreitenden Entwicklung anheim⸗
geſtellt habe

ind wir nun mit dem Geſagten bei der Praxis, die gen⸗
wärtig bezüglich der Beichtjurisdiction tn Kraft iſt, ange  2  2
angt, hat unſere Auseinanderſetzung die dogmatiſche
Grundlage geliefert, auf die ſie ſich aufbaut, ieg in der ganzen
Darlegung der Sachlage, wie wir ſie egeben, die dogmatiſche Recht
fertigung erſelben. Als ſelbſtverſtändlich enthalten wir uns daher
jeder dießbezüglichen Bemerkung, enn wir im Folgenden nach den
Paſtoral⸗Handbüchern von Schüch“) und Gaßners) die gegenwärtige
Jurisdictions⸗Praxis nach ihren Hauptpunkten kurz vorführen:

Die ordentliche Jurisdiction, die durch ern kirchliches Am
oder Beneficium, mit dem die Seelſorge verbunden iſt, beſitzen:
der 0 in der ganzen Kirche, die Biſchöfe und die General⸗
vicare derſelben in ihren Diöceſen, die Ordensobern für die thnen
untergebenen Regularen, und die Pfarrer und die ihnen canoniſch
gleichgeſtellten Curatprieſter für ihre Parochaner.

Die delegirte Jurisdiction wird erlangt durch au  ru
liche Delegation des Ordinarius 10ci, Ubi confessiones RXCI·
piuntur. Ordensgeiſtliche, we Unter einer vom heiligen Stuhle
approbirten ege leben, bedürfen zUum Beichthören von Mitglie⸗
dern thre Ordens (auch der Novizen und jener weltlichen Dienſt⸗
eute „Qul sunt Vere de amilia et Continui COMMeEn-

ales“) NMur der Uebertragung der Jurisdiction von Seite ihres Obern.
Um jedo Weltleute (Prieſter und Laien) „Qui IIOII sunt VESTS de
amilia t cContinui cCommensales“ giltig et zu hören,
bedürfen auch Regularprieſter der Approbation des Diö

nbiſchofs

Durch das gemeine Recht hat jeder rieſter ohne alle
Ausnahme die Jurisdiction 1 articulo SEU periculo mortis,
jedoch tn der ege tm 0  alle, deficiente al¹⁰0

) Dogmengeſchichte der vornyeäniſchen Zeit 633
3568

II. Artike des 16 vom kiniſter des Bußſaeramentes handelnden
apitels.
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jurisdictione instructo. eder einfache, t. mit der
gewöhnlichen Diöceſan⸗Jurisdiction verſehene Beichtvater kann in
dringenden othfällen auch von allen Reſervaten giltig und erlaubt,
jedoch nur indirect abſolviren, Um des Heiles der Gläubigen
willen rkennt die * auch jene Abſolution als giltig an, die
ern nicht jurisdictionirter Prieſter, der aber allgemein, enn auch
irrthümlich (ex ErroOre communi) als jurisdictionirt angeſehen
wird, ertheilt, beſonders zum allgemeinen Irrthume auch
noch ¹ Scheintitel (titulus coloratus) auf ette eicht
vaters hinzukommt.

Durch Gewohnheit haben alle jurisdictionirten Prieſter
a 1I 1000 ihrer Anſtellung und, mit Vorwiſſen des rt8  2
ſeelſorgers behufs der Erlaubtheit (Krankenbeicht ausgenommen,
wo ke  une Erlaubniß des Pfarrers des Kranken nothwendig iſt)
die gewöhnliche Diöceſan-Jurisdiction zu jeder, auch zur öſterlichen
Zeit und über Alle, auch Auswärtige, fremde Reiſende, dieſe mögen
was immer für einer Diöceſe angehören. Auch önnen die
genannten Prieſter mit ſtillſchweigender Zuſtimmung der rdi
narien (mitunter wird von dieſen die Jurisdiction ausdrücklich
gegeben) In den angrenzenden Pfarreien benachbarter Diöceſen
vom Ortsſeelſorger eingeladen, Im Bei  U ſich gegenſeitig
auszuhelfen und haben In dieſem Falle dieſelbe Jurisdiction, wie
die Geiſtlichen des rtes, wo ſie Et hören. Wer eine ordent  7
iche Jurisdiction hat, kann ſeine Pfarrkinder, aber nur dieſe,
überall, auch un einer fremden Diöceſe ohne ſpecielle Bevoll  2  2
mächtigung des Ordinarius derſelben giltig Beicht hören

5. Eine ganz und gar unumſchränkte Jurisdiction hat nur
Summus Pontifex und jeder Prieſter In articulo Sive periculo
mortis; ſonſt aber iſt der competente Superior berechtigt, ezüg⸗
lich derjenigen, die von ihm jurisdictionirt werden, die Juris⸗
diction aufzuheben oder zu beſchränken, bezüglich des rtes, der
Zeit und einzelner Sünden. aher hat auch jeder Biſchof das
Recht, olche Prieſter, die eine jurisdictio ordinaria aben,
nach Umſtänden zu prüfen, ihnen die Jurisdiction zu entziehen
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Die Jurisdictio (Pro foro interno geht verloren durch
den Eintritt der beſchränkenden Beſtimmungen Unter welchen
ſie gegeben wurde, der Zeit der Zahl der Fälle durch
die Suspenſion ab ordine. ab officio, durch Depoſition Degra  2  —
dation und Ur perſönliche Excommunication des Prieſters (81
est vitand) Ausgenommen iſt nUur der articulus mortis
Zu bemerken iſt noch, daß der Pönitent der wiſſentlich und
5fſ Abſicht bei excommunicirten Prieſter beichtet erne

Sünde begeht und ſomit die Integrität des Bekenntniſſes
und die nöthige Reue mangelt zweir Momente, die ſchon für
ſich alle  Iin das Sacrament ungiltig machen, wie überhaupt ern

nicht disponirter Pönitent nie giltig losgeſprochen ird
Die Jurisdiction iſt beſchränkt a) auf die Zeit der mits  2

dauer oder der Delegation; b) auf den Ort (Diöceſe des dele
girenden Biſcho Pfarrgemeinde, Kloſter Spital C0) auf die
Perſonen, die der ege dem rte folgen Ausnahmen machen

Allgemeinen nur Ordensperſonen (für die Beichtväter der
Kloſterfrauen bedarf e8 ganz ſpeciellen biſchöflichen evoll.
Rächtigung) und peciell für einzelne Beichtväter der Complex

peccato turpi, und endlich auf ewiſſe vorbehaltene Sünden
oder Fälle (casus reservati).

In allen dieſen Punkten handelt 8 ſich ni nderes
als daß Miniſter des Bußſacramentes erne beſtimmte Uris  —  —
diction gefordert ird überall ieg die dogmatiſche ahrhet zu
Grunde daß zur giltigen Spendung des Bußſacramentes außer
dem prieſterlichen Charakter noch beſondere Bevollmächtigung
nothwendig iſt die ni ſchon 180 mit dem prieſterlichen
Charakter gegeben oder wenigſtens ſich gebunden iſt ondern
die dem Miniſter ordentlicher etſe durch Uebertragung eine
betreffenden Amtes oder aber un olge von Delegation erſt verliehen
reſp gelöst wird und dieß letztere In verſchiedener Weiſe emad
heit des geltenden Rechtes wie denn das Concil von Trient
bezüglich bes articulus mortis ſagt „Verumtamen Ple Admo-
dum hae OCCaSIOne aliquis pereat adem cclesia



—

Dei stoditum SEmper fuit. Ut nulla Sit reservatio In articulo
mortis, atque 1deo Sacerdotes quoslibet poenitentes
quibusvis peccatis et censuris absolvere possunt; EX:traꝗ quem
articeulum Sacerdotes qauum nihil possint 1IN Casibus reservatis:
10 IUIII poenitentibus persuadere nitantur, Ut 20 8U
riores et legitimos zudices PTO benefcio absolutionis ASCCGE

dant.)“ Selbſtverſtändlich muß behu einer giltigen Spendung
der Miniſter des Bußſacramentes noch eine beſtimmte Intention
aben Doch wir ſprechen hievon nicht weiter, da es ſich hier

keine beſondere Eigenthümlichkeit des Bußſacramentes handelt,
ſo wie 8 auch über den Rahmen unſerer dogmatiſchen Abhand⸗
lung hinausgeht, das namhaft zu machen, was zur rechten,
erlaubten und würdigen pendung von ette des Miniſters gefordert
ird Nur das ſei ſchließli emerkt, daß man das Dießbezüg⸗
liche kurz in te drei Jorte zuſammenfaſſen kann: Probitas,

SpScientia t prudentia.

Apharismen Über den Katechismus.
eit jenem Tage, welchem Li in dem Gerichts⸗

aale zu Jeruſalem den Zweck ſei Sendung un die Worte
etdete „D bin geboren und dazu In die Welt gekommen, auf
daß ich der ahrhei Zeugniß gebe;“ Joh 18, 37 iſt dem
menſchlichen Geiſte ein weites und erhabenes Gebiet glaubens⸗
treuer Forſchung angewieſen.

Wohl hat ich, wie dieß die Geſchi aller Jahrhunderte
nachweiſt, des Menſchen geiſtige Thätigkeit auf dem Gebiete der
ahrhei als unzulänglich erwieſen, da die Beſchränktheit und
Endlichkeit unſeres Erkennens nach dem übereinſtimmenden Urtheile
aller Völker ſo offenkundig iſt, daß wir einerſeits ein Reich
einnehmen, tn welchem der enſch, ſo ange eL ſtrebt, irren kann,
anderſeits aber zugeſtehen müſſen, daß ber dieſes Reich hinaus
für uns der Irrthum Iin einem gewiſſen Sinne zur Un

) ESS. C.


